
Besprechungen
Der Mensch un seine Geschichte Religion In einer kurzen Formel Läßt

S1C. Folgendermaßen darstellen: 55-  ur Grie-
Die Glaubensstufen des Judentums. Von chenland jene Schau, die neben Religion uch
Er Zhieberger: (207 S Stuttgart 1952, Philosophie Unı Kunst ın sich schliefst, tür
W. Spemann. Ln IS Rom die Fähigkeit, horchender und SC-Für diese Darstellung der Religion Is- horchender Anschmiegsamkeit dem tatıum
raels un des Judentums VO  - den Anfängen tolgen“‘ ’ vgl A. Brunner, ott
bis ZUT Kntstehung des Talmud weils sich Schauen, 1n : Zeitschr. kath Theologie,der dem Werk VO Buber verpflichtet. 214—222). S0 drängt bei den Grie-
In der Vat merkt I1  — überall ein tiefes chen das Göttliche zeitlosen Gestalten;
Verständnis für die relig1öse Wirklichkeit. der Römer hingegen vernımmt alg ın der
Von Anfang ist die Religion sraels VO: geschichtlichen e1t wirkende Macht, die die

Zukunft durch Zeichen E  nd ıD  e Darum istMonotheismus etLragen; ihm entspricht die
Grundhaltung des festen gläubigen Ver- die römische Religion AUS ihLEIN innersten
trauens. Dieser Monotheismus nicht eine Wesen heraus unmythisch, WwW16e die griechl-höhere Stufe des Henotheismus. Als Glaube sche mythisch ist. un ist 1n jeder jungendie Schöpfung bedeutet eLwas wesent- Krau verwirklicht un doch mehr als S16€,
lich Neues, eınen Standpunkt jenseits des WIE uch der (Senius iın jedem Mann JupiterNatürlichen Un! jenseits der Welt Diese wird 1mM flamen dialis ständig, Iriumpha-Grundhaltung hat 81C ın der Geschichte Is- tOor vorübergehend gegenwärtig vorgelebt.raels bewährt un! entfaltet. Zauberei und Entsprechend gestaltet ch iın beiden eli-
Mantık mi1t ilım unvereinbar. Der gionen das Verhältnis zwischen Mensch und
Monotheismus gab dem Tempelkult und dem ott. Zum Schlufß spricht VO der Todes-
Gesetz seinen innersten ınn un! lief:  5 das
olk die schwere Krise des Kxils überstehen.

auffassung der Antike. Tod un otsein mC-
oren  { hier miıt 7U Welt, werden WIE  a positiveJa, hier bildete eiıne CUu«c religiöse Korm Mächte dem Lehen gegenübergestellt. Kıs

aus, die dem Heidentum immer unbekannt handelt S1C. demnach 1N€ Vergegen-blieb und die das Christentum übernahm, ständlichung S  30 eLwas reıin Negativem, das
das Gemeindegebet. Bis aut wenige neben- aber der menschlichen Vorstellungsart ent-
sächliche Punkte WIT:! der Katholik dieser sprechend W1I€E 1n Positives erscheint. Kın
schönen Darstellung des relig1ösen Gehalts eigentliches Fortleben braucht damit niıcht m-der alttestamentlichen Uffenbarung und Ge- meıint sSe1nN. D  1€5 ist ohl ınem groisenschichte dankbar folgen können. eil richtig gesehen un ist sicher ELn Mao-

Brunner ment der antiken Auffassung VO Totsein,
das bei der Auslegung 'WIL Texten und Denk-

Die antıiıke Keligion. Kın Entwurtf VoO Grund- mälern beachten ist. och mufß, W16 WITr
linien. Von arld Kerenyl. 261 S Düssel- früher gezeigt haben (vgl diese Zeitschrift,
dorf/Köln vA Kugen Die erichs, Leinen Nov. 1952, Die Toten

15,80 S1N:  d verstummt), darüber hinaus noch e1in
Keine der gewöhnlichen Darstellungen der anderes, schwer fassendes, weil

antiken Religionsgeschichte; diese wird VOLI- gegenständliches Moment, mitwirken, WE

ausgesetzt. ID geht vielmehr darum, in die überhaupt 711 einem Denken ber die
religiöse Grundhaltung der Griechen und Grenze des Todes hinaus zOomMmMen soll, die
Römer einzudringen und das herauszuarbei- Erfahrung der zeitüberlegenen Seinsweise des
ten, W 4S S16 VO allen andern Religionen und Geistes. Das Weerk ist e1inNn schönes Be1-
auch untereinander unterscheidet. Das Buch spiel tür den Fortschritt der Relig10onswIs-
liegt Iso <m Grenzgebiet, Religions- senschaft, die nach der durchaus notwen-
geschichte, Phänomenologie un Religions- digen KErforschung des Tatsächlichen un:
hilosophie 81C.  h treffen. Es erinnert iın V16 - Vordergründigen 1980881 sich dem zuwendet,

die Arbeiten VO  - tto, der olt w a4s dessen Seele ausmacht, und dabe1i die
zıtiert WT'  d, ist aber och umtassender als 1e] estaltigkeit der religiösen Haltung der
diese; außerdem hat 81C  h miıt den Lehren Wir ichkeit gegenüber entdeckt.
V'O:|  - C.G. Jung vertrau gemacht, obgleich Brunner
deren Eintflufs h  1eT nıicht den Vordergrund

Äntiker Von Stemtrıtt. Schon die ersten Kapitel ber b  g  4S We- Dolksglaube.
SCI1 des Mythos und des Hestes bekunden die linger. (24( S
Kigenart dieser Forschung. Festlichkeit ist Ln E  Stuttgart 19483, Spe-
eine relig1öse Wirklichkeit eigener Art, VCL- Was WITLE V'OIL den niederen religiösen WHor-
wandt mit Spiel nd Kunst und miıt ihnen IMeN, VO Aberglauben der Antike wIissen,
die Zweckftreiheit teilend; wesentlich ist ihr
das Wiıssen die Anwesenheit des OT

ist hier iın vielen einzelnen Beispielen /n

sammengetragen, die verschiedenen Formen
lichen D)ann wendet S1C. dem spezifisch der Wahrsagung, der Zauberei un der
Griechischen un: Römischen der antıken Astrologie. Ihnen allen hegt der Glaube
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amon ıne durch vorlie SLC
Unter den E S  M1tarbe1tern sin die erammenhang aller Din: ın der Welt ZU-

runde. Wer die Verän EruUuNSCH einer densten Nationen vertreten. Die €S|
Stelle /Ä sehen versteht, erkennt ın ihnen. beginnt nıcht mehr mıiıt den Hochkulturen,

die schriftliche Denkmäler hinterlassen ha-w as sich für andere vorbereitet; und eben-
erwirkt die richtige Beeinflussung 8 ben, sondern die Forschung greift die

Tieten der Zeiten hinein, ın die langen Zeit-"einem Punkt, meist aut Grund einer äaußer-
lichen Ähnlichkeit miıt dem beabsichtigten raume der frühen Menschheit, ohne die, w1e6

der leider früh verstorbene Begründer desKErgebnis, das erwünschte Geschehen
einem andern. Brunner Werks, der Kulturhistoriker Kritz Kern,

der ‚och se1inen Plan entworfen hat, be-
merkt, das Bild der menschlichen GeschichteNOSLS als Weltreligion. Von Gilles Quis-

pel (94 S} Zürich 1951, Origo- Verlag. Br die richtigen Proportionen verliert; beson-
M 0,60 ders die Stabilität des Menschlichen I8  IC  T  ommt

dabei kurz. Von Kern stammt dieIm Jahre 1946 wurden iın Nag Hammadı
ın AÄgypten zahlreiche bisher LU dem 'Titel grundsätzliche Kinleitung: Die Lehren der
nach bekannte gnostische Schriften auige- Kulturgeschichte il  A  ber die menschliche Na-
funden, die das Interesse für diese ihrer IuUr. Der Evolutionismus hat die Frühge-

schichte miıt naturwissenschaftlichen ate-Zeit weiıt verbreitete relig1öse Bewegung
wieder erweckt haben Der erfasser stellt orlen behandelt; die Wendung wirklich
die verschiedenen Sekten der (Snosis dar und eschichtlichem Arbeiten hat indessen seine

Unhaltbarkeit geze1igt, schr uch heutegeht ihrem Ursprung nach, den CI ın Sdyrien
finden glaubt. Sie ıst nichtchristlichen och den Massen aqals das endgültige Ergebnis

der Wissenschaft angeprlesen wird. Über dieUrsprungs und hat wen1g Christliches iın S1iC.
aufgenommen, obschon manche gnostische werdende Menschheit spricht Adolf Port-
Sekten 81C. für Christen ausgaben. Ebenso Mal die Entstehung der organischen 1y-
nat der Neuplatonismus niıchts mıiıt ihr DG penunterschiede ist eın immer noch unSc-O mein. Die (Gnosis ist Aaus der Entgöttlichung löstes Problem un: die Ursprungsfrage ist

ach w1€e VOT 1ın Dunkel gehüllt, Josef KäÄ-und Dämonisierung des Kosmos und der
Entleerung VOoO Polıis un:! Imperium EeNT- lin, Die äaltesten Menschenreste und ihre
standen. Dadurch fühlt SIC. der Mensch aut stammesgeschichtliche Deutung, betont WI6E-

derholt, WI€E schr Se  ıin un! Werden dersich selbst zurückgeworien und entdeckt
seine e1gene 'Tiefe, die Nnum1ın0o0s erfährt. menschlichen Leiblichkeit auf den Bereich
‚„„‚Gnosis ist mythische Projektion der Selhbhst- der Geistigkeit hingeordnet S1inN! un!: 1U aus

erfahrung” Als solche ist S16 aber dieser Hinordnung S1C. verstehen lassen. An
nicht aut die Spätantike beschränkt, S(I1- die Stelle des brutal-tierhaften Urmenschen,

w1e6 ın der Phantasıe VO|  - Ernst JTäckeldern eine relig1öse Möglichkeit aller Zeiten.
Das Mittelalter hatte seine (Gnosıis, die lebte., ist heute £1nN Menschenbild reften,
Kabbala, ın S1€e fehlt auch heute nicht. AUS dessen Antlitz se1ıt Anbeginn der Hauch

des Geistes eht. Die menschlichen Über-Jedoch WITL dieser letzte Gedanke mehr
angedeutet alg ausgeführt. Der Schwerpunkt reste us dem Jungpaläolithikum un Meso-

ıthikum behandelt Henri V. Vallois.liegt auftf der Darstellung der Lehren der
spätantiken Gnosis, VOIN der die Schritt eın Von der Biodynamik der Erdteile S

Brunner 5 hen die folgenden Abhandlungen. Die heu-gutes Bild vermüittelt.
tıge Besiedlung der verschiedenen KErdteile

Histioria Mundt. Kın Handbuch der Weltge- un die Verteilung der Rassen wird AUuSs STO-
Ben vorgeschichtlichen Bewegungen erklärt.schichte ın zehn BPänden. Begründet VO

FKritz Kern, herausgegeben VO: Kritz Kgon FKrhr. von Eickstedt, Bertil Lundman,
Hermann Baumann, Dantiago Alcobe No-Valjavec. Krühe Menschheit. (560 S

München 1952, Leo Lehnen. Im VL 26,50 24  9 Jose Imbelloni,; KHenato Biasutti unı

(Subskr. ,' Ilse Schwidetzky haben Beiträge für die VCOCI -

Als erstes internationales Gemeinschafts- schiedenen Erdteile beigesteuert.
werk auf geschichtlichem Gebiet erschien Au{l diesen ersten Teil, der mehr eiINn  S
dieser erste Band einer aut ehn Bände be- Grenzgebiet 7zwischen Biologie, Paläontologıe

un Geschichte darstellt un die Grundlagenrechneten Universalgeschichte. S1e will wirk-
lich unıversal se1n, um{fassend der Zeıt, dem für diese letzte herausarbeitet, Tolgt dann

die Frühgeschichte. ber urgeschichtlicheRaum un dem Stand der heutigen Kennt-
nısSse nach. He Lebensvorgänge sollen — Grundfragen handelt Oswald Menghin. Henr1
faßt werden, niıcht 1Ur die politischen, Sx.  — Breuil beschreibt die ältere un die mittlere,
dern auch die soziologischen, wirtschaftli- Altired ust die jüngere Altsteinzeit, S
chen, xulturellen un religiösen. Auft diese Clark die mittlere Steinzeit. Vom Ursprung

un: VO den Anfängen der Kunst sprichtW eise soll eın möglichst vollständiges Bild
des Menschen un: der Vielfalt seiner Kul- Hans Sedlimayr und Kranz Enpel der

Kunst der älteren un mittleren Steinzeit.turen geboten werden.
ionale un der umfas— Hier wird das Bemühen deutlich, alle Ge-Beides, der internat

hiete des menschlichen Lebens., soweıt S1€ SC-sende ‘Charakter des Werks, kommt schon iın
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